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Die wechselseitige Abhängigkeit 
aller Wesen, Dinge und Phänomene 
gehört zu den grundlegenden Ein-
sichten des Buddhismus. Darum 
sieht er das Ich, im Sinne einer vom 
"Rest der Welt" getrennten, dauer-
haften, aus sich und für sich existie-
renden Einheit, als eine Täuschung. 
Diese Illusion - lehrt Buddha - ist die 
Quelle vielfältigen Leidens der Men-
schen und anderer Lebewesen. 

Buddha gewann seine Erkennt-
nisse vor 2500 Jahren noch in loka-
len, überschaubaren Zusammenhän-
gen. Helena Norberg-Hodge, die 
Leiterin der International Society for 
Ecology and Culture verweist dar-
auf, dass es damals einfacher war, 
die universelle Abhängigkeit der 
Lebewesen wahrzunehmen und das 
Zusammenwirken von Mensch, Kul-
tur und Natur zu begrei fen: 
"Tatsächlich handelt der Buddhis-
mus vom Leben. Er handelt vom 
ununterbrochenen Wandel in den 
Naturkreisläufen: Geburt und Tod, 
Freude und Leid, eine sich öffnende 
Blüte, das Zu- und Abnehmen des 
Mondes; er handelt von der Ver-
gängli chkeit und wechselseitigen 
Abhängigkeit, die alles Leben cha-
rakterisieren." (Helena Norberg-
Hodge, Buddhism in the Global Eco-
nomy, Internet-Text, eigene Übers.; 
S. 1f) 

Heute dagegen prägen Hochtech-
nologie, globale Wirtschaftsstruktu-
ren und eine umfassende Medienbe-
einflussung unser Leben. Das lässt 
uns die Folgen unseres Denkens und 
Handelns für Natur und Menschen 

kaum mehr wahr-
nehmen. Der Öko-
nom E.F. Schuma-
cher (Bild) warnte 
1973 in seinem be-
rühmt gewordenen 
Buch "Small i s 

beautiful": "Die Ökonomie des Gi-
gantismus und der Automation ist 

ein Überbleibsel der Bedingungen 
und des Denkens im 19. Jahrhundert. 
Sie ist total unfähig, auch nur eines 
der wirklichen Probleme von heute 
zu lösen." (E.F. Schumacher, Small 
is beautiful, 1973, S. 74). Schuma-
cher mahnte, sich im Kampf gegen 
Elend und Erniedrigung nicht auf 
Staaten, Konzerne und andere ano-
nyme Institutionen zu stützen, son-
dern stattdessen unmittelbar an den 
Erfahrungen, dem Wissen, den Be-
dürfnissen und der Selbstverantwor-
tung der lokalen Bevölkerung anzu-
knüpfen. Er forderte eine Rückkehr 
der Wirtschaft, Technologie und 

Politik zum menschlichen Maß. Vor 
ihm hatte schon der österreichische 
Wirtschaftswissenschaftler Leopold 
Kohr die von immer neuen Katastro-
phen geprägte Ausweglosigkeit der 
Großökonomie analysiert und vor-
hergesagt. 

 
Die wechselseitige Abhängig-
keit und die Krise 

 
Wenn das Ich als eine vom "Rest 

der Welt" getrennte, dauerhafte Ein-
heit eine leiderzeugende Täuschung 
ist, kann es uns nicht gleichgültig 
sein, was in der Stadt passiert, in der 
wir leben. Wenn wir in Berlin U-
Bahn fahren oder durch die Straßen 
gehen, nehmen wir die Krise überall 
wahr: immer mehr Menschen sind 
obdachlos und betteln. Sozialverbän-
de stellen fest, dass zunehmend Ju-
gendliche darunter sind. Ganze Be-
zirke rund um die Innenstadt sind 
auf dem Weg der Verödung und 
Verslumung. Große Handels- und 
Dienstleistungsketten verdrängen die 
kleineren Läden und Gewerbetrei-

benden, Besserverdienende ziehen 
weg. Nach dem Sozialatlas 2003 des 
Senats (im Internet zu finden unter: 
www.berlin.de/sengsv) leben heute 
in Berlin 533 000 Menschen unter 
der Armutsgrenze. Jeder sechste Ein-
wohner hat weniger als 608 Euro 
netto im Monat, ab Januar 2005 – 
dem Inkrafttreten des "Hartz 4"-
Gesetzes – wird dem Berliner Sozi-
albündnis zufolge jeder vierte Ein-
wohner arm sein. 

Armut, solange sie nicht selbst 
gewählt ist, bedeutet Leiden. Armut 
grenzt aus, erzeugt Angst und Frust-
ration, Wut und Hass, belastet die 
Famili en, bereitet den Boden für 
Gewalt, Kriminalität, Fanatismus, 
Fundamentalismus, soziale und ras-
sistische Spannungen (auf all das 
hatte Buddha schon vor 2500 Jahren 
hingewiesen). Außerdem macht Ar-
mut krank: Die durchschnittliche 
Lebenserwartung liegt in Kreuzberg 
bei 74,7 Jahren, im wohlhabenden 

Treptow dagegen bei 79,2 Jahren. 
Berlin verfügt über immer weni-

ger Geld, um den armen Einwohnern 
noch ein Leben in Würde zu gewäh-
ren. Die BVG (Berliner Verkehrsge-
sellschaft) hat inzwischen sogar das 
Sozialticket gestrichen. Bedürftige 
zahlen für eine Monatskarte statt 20 �
 jetzt 64 

�
. Das ist eine Preissteige-

rung von mehr als 200 %. Auch die 
Eintrittspreise der öffentlichen Bäder 
sind in den vergangenen Jahren mas-
siv erhöht worden. 

Für die Verarmung der Menschen 
in Berlin und die Ebbe in den Stadt- 
und Staatskassen gibt es eine Reihe 
von Gründen: darunter der unbewäl-
tigte Umbruch nach 1989 von einem 
Industrie- zu einem Dienstleistungs-
standort, Missmanagement und Ver-
untreuung von Steuergeldern durch 
Politiker und Banker, Wegfall von 
Unternehmenssteuereinnahmen auf-
grund einer nur die Reichen begüns-
tigenden Steuergesetzgebung, über-
mäßige Verschuldung und nicht zu-
letzt die wirtschaftliche Globalisie-
rung mit ihrem gnadenlosen Konkur-

"Arbeitskreis Buddh ismus und Ökonomie" in der Budd histischen 
Akademie Berlin: 
 

Sangh a – Gemeinschaft leben 
 
Buddh ismus, das Sanghanetz und der BERLINER. 
Alternativen zum allgemeinen Sozial- und Politikfrust 

"Die Ökono mie des Gigantismus und d er Automation ist ein  
Überbleibsel der Bedingung en und d es Denkens im 19. Jahrhun-
dert. Sie ist total unfähig, auch nur eines der wi rklichen Probleme 
von h eute zu lösen." E.F. Schumacher 
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renzkampf und dem Export von Ar-
beitsplätzen an "attraktivere" Stand-
orte. 

Der Soziologe Mohssen Massarat 
verwendet für die Krise das Bild 
einer "imaginären Planierraupe, die 
auf einer schiefen Ebene des globa-
len Lohngefälles unterwegs ist und 
dabei alle poli tischen und morali-

schen Schranken niederreißt. Die 
Liberalisierung der Finanzmärkte, 
die Privatisierung und Deregulierung 
aller Lebensbereiche beschleunigen 
das Tempo dieser Mega-Maschine 
zusätzli ch. (...) Diese Mega-
Maschine ist Metapher für eine un-
sichtbare Diktatur der Reichen, eines 
neuen Typs kapitalistischer Akku-
mulation, die für Lohnsenkung und 
Arbeitszeitverlängerung in den In-
dustrieländern, sowie die Hungerlöh-
ne in der Dritten Welt sorgt. Fast 
unbemerkt zerstört sie demokrati-
sche Errungenschaften. Diese Dikta-
tur ist wirkungsvoll und blockiert 
nicht nur die Weiterentwicklung von 
Gerechtigkeit und Demokratie, son-
dern spült deren bis dato aufgebaute 
F u n damen t e  sc h l ei c h en d 
weg." (Freitag 15/2004) 

Es fäll t nicht 
schwer, den 
Treibstoff der 
" M e g a - M a -
schine" auszu-
machen: Ego-
Wahn, Geld- und Profitgier, Konkur-
renzdenken und die Herrschaft extre-
mer Ideologien (wie die des Neolibe-
ralismus). "Gier, Hass und Verblen-
dung" sind jene drei Faktoren, die 
Buddha bereits vor 2500 Jahren die 
"drei Geistesgifte" nannte und als 
"Ursache allen Leids" sah. Eben die-
se beherrschen heute nahezu unsere 
gesamte Weltzivil isation und zuneh-
mend alle Bereiche der Gesellschaft. 
Buddhistinnen und Buddhisten kön-
nen darum dazu beitragen, diesen 
Prozess zu durchschauen und bei der 
Suche nach Lösungen zu helfen. 

Was kann getan werden? 
 
In den alten Kulturen, so schrei-

ben die Ökonomen Margrit Kennedy 
und Bernard A. Lietaer in ihrem neu-
en Buch "Regionalwährungen", grif-
fen die Menschen auf zwei Wege 
zurück, um ihre Angst vor Naturka-
tastrophen einzudämmen: Zum einen 

personifizierten sie die Naturgewal-
ten als Götter, die sie anbeten konn-
ten. Zum anderen bildeten sie Ge-
meinschaften, um den Wechselfällen 
des Lebens nicht allein ausgeliefert 
zu sein. Auch heute ängstigen wir 
uns vor Kräften, die wir nicht kon-
trollieren können: Arbeitslosigkeit, 

Verarmung, Klimawechsel, Globali-
sierung. Doch wir sind "nicht mehr 
in der Lage, diese Ängste in die 
Sprache des Mythos zu kleiden, um 
sie zu begreifen und so ihrer Herr zu 
werden. Unsere moderne Gesell-
schaft hat darüber hinaus das Leben 
in der Gemeinschaft aufgegeben, 
was für die Menschen noch vor ein 
oder zwei Generationen undenkbar 
war." (Kennedy & Lietaer: Regio-
nalwährungen, München 2004, S. 
19) 

 
In Berlin entstehen derzeit zwei 

Modelle für mehr gegenseitige Hilfe 
und Verantwortung in Zeiten der 
Vereinzelung und Verarmung, die 
wir den Berliner Buddhistinnen und 
Buddhisten vorstellen und empfeh-
len möchten. 

 
www.sangh anetz.de 

 
Das "Sanghanetz" ist eines von 

zwei tibetisch-buddhistischen Zent-
ren initiierter Internet-basierter Ko-
operationsring für Buddhistinnen 

und Buddhisten in Berlin und Bran-
denburg. Das Sanghanetz (Sangha: 
traditioneller buddhistischer Begriff 
für Gemeinschaft) will erreichen, 
dass das große Potential an Fähigkei-
ten und Möglichkeiten in den zahl-
reichen buddhistischen Gemein-
schaften der Hauptstadtregion inten-
siver entfaltet und genutzt wird. Das 
Netzwerk möchte die gegenseitige 
Hil fe unter den Berliner Buddhisten 
erleichtern. Ziel ist, dass über die 
Beziehungen innerhalb der einzelnen 
Gruppen und Gemeinschaften hinaus 
jene Menschen zusammenkommen 
können, die einander auf irgendeine 
Weise hilfreich sein können. Das 
Internet-Anzeigenforum soll ermög-
lichen, die nötigen Kontakte zu 
knüpfen – sei es für praktische Be-
lange, Studium, Arbeit, gemeinsa-
mes Wohnen oder was auch immer. 
Derzeit sucht Sanghanetz noch Be-
treuer für die buddhistischen Zentren 
bzw. die Gruppen, die für alle Perso-

nen ohne Internetzugang deren An-
zeigen erfassen. Aufgabe der Betreu-
er wäre auch, wöchentlich Listen der 
aktuellen Einträge in "ihren" Zentren 
auszuhängen. Interessierte werden 
gebeten, sich über die Kontaktseite 
www.sanghanetz.de zu melden. 

 
Der BERLINER Wertgutschein 

 
Der BERLINER Wertgutschein 

ist ein Projekt, das in größerem Maß-
stab gesellschaftlich wirksam wer-
den möchte. Der BERLINER soll 
Anfang Oktober zunächst rund um 
den Kollwitzplatz im Bezirk Prenz-
lauer Berg eingeführt und sukzessive 
dann auf ganz Berlin und Branden-
burg ausgeweitet werden. 

Der BERLINER Wertgutschein 
ist eine Komplementärwährung bzw. 
ein Regiogeld. Das Konzept der Re-
gional- oder Komplementärwährun-
gen beruht auf der Einschätzung, 
dass das System der Standardwäh-
rungen wie Euro, Dollar oder Yen 
zunehmend die Einkommensunter-
schiede verschärft, das gewachsene 

Auch heute ängstigen wir uns vor Kräften, die wir nicht kontrol-
lieren könn en: Arbeitslosigkeit, Verarmung, Klimawechsel, Glo-
balisierung . Doch wir sind nicht mehr in der Lage, diese Ängste 
in d ie Sprache des Mythos zu kleiden, um sie zu begreifen und so 
ihrer Herr zu werden. 

Der BERLINER Wertgutschein ist ein Regiogeld. Das Konzept der 
Regionalwährung en beruht auf der Einschätzung , dass das 
System der Standardwährung en wie Euro, Dollar oder Yen 
zunehmend die Einkommensunterschiede verschärft. 
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soziale Kapital (gemeinnützige und 
soziale Einrichtungen, Kultur, Bil-
dung) zerstört und die globale Spe-
kulation fördert. "Die negativen Sei-
ten der Standardwährung können 
jedoch nicht innerhalb des Systems 
selbst korrigiert werden. Ein Kom-
plementärwährungssystem aber, das 
auf völlig unterschiedlichen Prinzi-
pien beruht (keine Zinsen, lokale 
und regionale Organisationsstruktur, 
Förderung des Sozialkapitals und 
basisdemokratische Entscheidun-
gen), wäre genau dazu in der La-
ge." (Kennedy & Litaer, Regional-
währungen, München 2004, S. 75) 

In den vergangenen zwanzig Jah-
ren stieg die Zahl der Komplemen-
tärwährungen weltweit von nahe 
Null auf über 4000; die meisten – 
rund 250 – wurden in Japan einge-
führt, nachdem das Land Anfang der 
1990er Jahre von einer massiven 
Wirtschaftskrise erschüttert wurde. 
Das gleiche geschah in den letzten 
Jahren in Argentinien, nachdem es 
auf Grund der Politik des Internatio-
nalen Währungsfonds (IWF) in den 
Staatsbankrott geführt wurde. In 
Deutschland entstand die erste Regi-
onalwährung 2002 im bayrischen 
Chiemgau. Der "Chiemgauer" hat 
inzwischen unter Namen wie: 
"Roland", "Sterntaler", "Kann-Was" 
usw. in 30 deutschen Gemeinden 
Nachfolger gefunden. 

Angesichts der sich verschärfen-
den Arbeitslosigkeit und des Abbaus 
des Sozialstaats breitet sich die Idee 
der Komplementärwährungen – von 
den Medien weitgehend ignoriert – 
schneeballartig immer weiter aus, 
denn sie ist derzeit die einzig funkti-
onierende Antwort und Alternative 
zur herrschenden Politik der neolibe-
ralen Globalisierung der Megaöko-
nomie. 

Der BERLINER Wertgutschein 
soll den Euro ergänzen und nur in 
der Region Berlin-Brandenburg zir-
kulieren. Der Grund für die Be-
schränkung auf die Region ist, dass 
als Folge der wirtschaftlichen Globa-
lisierung immer mehr Geld aus den 
für Kapitalverwertungsinteressen 
weniger lukrativen Regionen wegge-
pumpt wird, wo es dann fehlt und 
zur allgemeinen Verarmung und 
Verödung führt. 

Ein Beispiel: Ver-
schenkt man an einer 
beliebigen Straßen-

ecke in Berlin tausend Euro an zufäl-
lig vorbeikommende Passanten, so 
wandert das Geld mit ziemlicher 
Sicherheit an multinationale Konzer-
ne wie Nike, Coca-Cola und McDo-
nalds und von dort in die internatio-
nalen Finanzmärkte. Das Geld fließt 
dorthin, wo es sich am besten ver-
mehren lässt und ist damit für die 
lokale Ökonomie, für die Verbesse-
rung der Lebensbedingungen in der 

Region verloren. Das gleiche ge-
schieht mit gespartem Geld, das bei 
überregionalen Banken angelegt 
wird. "Allein die Volksrepublik Chi-
na, Hongkong und Taiwan zusam-
men zogen 2003 fast 70 Prozent des 
gesamten internationalen Investiti-
onskapitals an. Es ist also wahr-
scheinlich, dass (...) auch die Städte, 
die sich nicht in Billigstlohnländern 
befinden, mit ihren Spareinlagen ihre 
eigene Arbeitslosigkeit, den Abfluss 
von Geld und die Abwanderung von 
Betrieben in diese Länder mitfinan-
zieren. Und das wird so bleiben – bis 

zur Einführung und breiten Nutzung 
eigener Regionalwährungen. Denn 
nur dadurch, dass der Abfluss finan-
ziell mit Kosten verbunden wird, 
kann das Geld aus der Region wie-
der in die Region investiert wer-
den." (Kennedy & Lietaer, Regional-
währungen, S. 100f) 

An diesem Punkt setzt der BER-
LINER Wertgutschein an. Verbrau-
cher und Gewerbetreibende können 
mit ihm die lokalen und regionalen 
Wirtschaftskreisläufe und Beziehun-

gen fördern und 
damit die Klein-
wirtschaft stärken 
und vielfache Lebensquali tät erhal-
ten. Eine stärker lokal orientierte 
Wirtschaft hätte zahlreiche positive 
Auswirkungen für alle Beteiligten. 

Ein paar Beispiele: Der ökolo-
gisch zerstörerische Fernverkehr 
würde abnehmen, der Nahverkehr 
würde wieder gestärkt. Damit könnte 
der wachsende und immer teurer 
werdende Erdölverbrauch erheblich 
reduziert werden, es könnten zudem 

abgasfreie Elektroautos mit kurzer 
Reichweite eingesetzt werden. Rege-
nerative umweltschonende Energie-
erzeugung würde gestärkt, fossile 
dagegen zurückgedrängt (in der  
Uckermark erzeugte Windenergie 
könnte prinzipiell mit BERLINER 
bezahlt werden, im Ruhrgebiet er-
zeugter Kohlestrom dagegen nicht). 

Darüber hinaus: Die Regional- 
und Kleinwirtschaft bliebe erhalten, 
Arbeitsplätze vor Ort würden ge-
schaffen. Der ruinöse weltweite 
Standortwettbewerb würde entfallen 
und mit ihm ein blinder Mechanis-

mus, der den Ego-Wahn, die Profit-
gier und das Konkurrenzdenken un-
ter den Menschen befördert. Die 
"Planierraupe" könnte gestoppt wer-
den. 

Gegenseitige Abhängigkeit kann 
auf regionaler Ebene viel unmittel-
barer erfahren werden. Es ist auf 
dieser Ebene einfacher, die Wirkun-
gen seiner eigenen ökonomischen 
Handlungen zu überblicken und 
achtsam mit seiner Umwelt umzuge-
hen. Unternehmer hätten es ohne 

Die Regionalwirtschaft bliebe erhalten, Arbeitsplätze vor Ort wür-
den geschaffen. Der ruinöse weltweite Standortwettbewerb wür-
de entfallen und  mit ihm ein blinder Mechanismus, der den Ego-
Wahn, die Profitgier und d as Konkurrenzdenken un ter den Men-
schen befördert. 

In den vergangenen zwanzig Jahren stieg d ie Zahl der 
Komplementärwährungen weltweit von n ahe Null auf über 4000; 
die meisten – rund 250 – wurden in Japan eingeführt, nachdem 
das Land von einer massiven Wirtschaftskrise erschüttert wurde.  

Profitstreben und Schnäppchenjagd - zwei 
Erscheinungsformen der Gier im kapitalis-
tisch-konsumistischen Wirtschaftssystem 
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anonyme Konkurrenz und anonyme 
Shareholder im Nacken leichter, eine 
Betriebspolitik im Interesse der An-
gestellten, der Kunden und dem Rest 
der Gesellschaft (zu der wir auch 
nicht-menschliche Lebewesen zäh-
len) zu betreiben. Für die Beschäf-
tigten wäre es einfacher, ihre kollek-
tiven Interessen zu vertreten, da sich 
auf regionaler Ebene persönliche 
Beziehungen und Solidarität entwi-
ckeln könnten. Kunden und Konsu-
menten könnten ihre Interessen un-
mittelbar gegenüber dem Produzen-
ten vertreten. Die Einhaltung sozia-

ler und ökologischer Standards 
könnte von der Gemeinschaft sehr 
viel leichter eingefordert und über-
wacht werden. 

Befürworter der wirtschaftlichen 
Globalisierung argumentieren, dass 
internationale Märkte gerade wegen 
des Lohngefälles (gegenüber den 
"reichen" Ländern) den "armen" 
Ländern zu Gute kämen, weil die 
Menschen dort Zugang zu Arbeit 
und Lohn bekämen. Die Einführung 
von Regionalwährungen sei deshalb 
ein Versuch von "Besitzstands-
wahrern" in den Industrieländern, 
ihre Privilegien gegenüber den Men-
schen in den Entwicklungsländern 
zu sichern. 

Doch es ist wenig überzeugend 
zu glauben, dass das, was die Men-
schen in den sogenannten Entwick-
lungsländern wirklich brauchen, die 
Möglichkeit ist, Geld in internationa-
len Agrarkonzernen zu verdienen, 
um sich dann bei Coca Cola und 
McDonalds Essen kaufen zu können. 
Viel sinnvoller wäre es wohl für sie, 
die Möglichkeit zu erlangen, auf 
regionaler Ebene ihre eigenen Le-
bensmittel zu produzieren. Genau 
dies wird aber durch die Kontrolle 
der Landwirtschaft durch internatio-
nale Konzerne verhindert, die in sol-
chen Globalisierungsprozessen die 
einzigen Gewinner sind. 

Regionalisierung der Landwirt-
schaft in den Industrieländern führt 
zum Wegfall von Absatzmärkten für 
Produkte der internationalen Agrar-

konzerne und schwächt damit auch 
ihre Stellung in den armen Ländern, 
was wiederum dort die Stärkung und 
Regionalisierung der eigenen Land-
wirtschaft ermöglicht. Die Reregio-
nali sierung der Landwirtschaf t 
kommt also sowohl den Menschen in 
den "reichen" wie auch in den 
"armen" Ländern zugute. Ihre Glo-
balisierung dient stattdessen aus-
schließlich den globalen Konzernen. 
Und diese entziehen sich zumeist 
auch noch jedes Steuer-, Sozial-, 
Kultur- und Umweltbeitrags für die 
Regionen. 

 
Wie funktion iert der BERLINER 
Wertgutschein? 

 
Verbraucher tauschen bei den 

Ausgabestellen oder im Rahmen 
eines Abonnements Euro gegen 
BERLINER Wertgutscheine. Ein 
BERLINER hat die Kaufkraft eines 
Euro. Bei einem Eintausch von 50 �  
werden als Einsteigerbonus 51 BER-
LINER, für 100 Euro 102 BERLI-
NER ausgegeben. Die eingetausch-
ten Euro werden auf einem Treu-
handkonto der ethisch-ökologischen 
orientierten GLS Bank verwaltet. 

Mit dem BERLINER Wertgut-
schein können Verbraucher in teil-
nehmenden Stadtteil -Geschäften und 
auf Märkten einkaufen. Gewerbetrei-
bende verwenden die Gutscheine 
entweder selbst innerhalb des BER-
LINER Gutschein-Netzwerks oder 
tauschen sie in Euro zurück. Beim 
Rücktausch werden 95 % der 
Tauschsumme in Euro ausgezahlt,  
5 % fließen an gemeinnützige Pro-
jekte in der Region und in den Ein-
steigerbonus. Zur Unterstützung 
wurden bisher zwei Vereine ausge-
wählt, die sich für eine bessere Le-
bensqualität im Prenzlauer Berg ein-
setzen: Die Grüne Liga Berlin e.V. 

als Träger des Projektes BERLINER 
Wertgutschein und Kolle 37 e.V., 
ein Projekt für Kinder mit Abenteu-
erspielplatz, Handwerksangebot und 
sozialen Einrichtungen. Die Rück-
tauschgebühr soll die Gutscheinnut-
zer motivieren, den BERLINER im 
Netzwerk weiter zu verwenden und 
innerhalb des Stadtteils oder der Re-
gion umlaufen zu lassen. 

Die Gutscheine sind anfangs 
sechs Monate gültig. Nach Ablauf 
können sie in neue Gutscheine um-
getauscht werden. Dafür wird eine 
2%ige Umlaufsicherungsgebühr pro 
Quartal erhoben. Das soll dazu er-
muntern, die Gutscheine einzusetzen 
und sie nicht zurückzuhalten. 

Beide von uns vorgestellten Pro-
jekte, www.sanghanetz.de wie auch 
BERLINER Wertgutschein bemühen 
sich vor einem ethischen Hinter-
grund um Vernetzung und Zusam-
menarbeit auf lokaler und regionaler 
Ebene. Man kann sie daher als Bau-
steine eines evolutionären Gegenent-
wurfs zur wirtschaftlichen Globali-
sierung betrachten. 

 
Der trügerische Wert des Gel-
des 

 
Ein möglicher Einwand gegen 

den BERLINER Wertgutschein 
könnte sein, dass dieser eine Wäh-
rung, also Geld ist. Und als Buddhis-

ten stehen wir Geld grundsätzlich 
skeptisch gegenüber. Es ist norma-
lerweise nicht unser Anliegen, uns 
für Geld zu engagieren. Buddha 
wollte z.B. nicht, dass seine Mönche 
und Nonnen überhaupt Geld anneh-
men oder gar berühren, geschweige 
denn ansammeln. Es soll nichts 
Fremdes, Begierde weckendes, Täu-
schendes zwischen dem Geber und 
dem Empfänger stehen. Heute je-
doch, in unserer stark arbeitsteilig 
organisierten Gesellschaft mit vielen 
unterschiedlichen Bedürfnissen ist es 
gar nicht möglich, ohne Geld auszu-
kommen. In jedem Falle sind wir am 
Geldverkehr beteiligt. 

Für die Beschäftigten wäre es einfacher, ihre kollektiven Interes-
sen zu vertreten, da sich auf regionaler Ebene persönliche Bezie-
hung en und Solidarität entwickeln könnten. 

Buddh a wollte z. B. nicht, dass s eine Mönche und Nonn en über-
haupt Geld annehmen oder gar berühren, geschweige denn an-
sammeln. In un serer stark arbeitsteilig organisierten Gesellschaft  
ist es gar nicht möglich, ohn e Geld auszukommen. 
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Dennoch kön-
nen wir unser 
B ew usst sei n 
dafür schärfen, 
dass in unserer 
Gesel l schaf t 
zwar der Wert 
von Gütern und 
Di enstl ei stun-
gen in Geld be-
messen wird, 

Geld aber in Wirklichkeit eine 
Grundlage für Illusion, ja selbst Illu-
sion ist. Es täuscht uns Wert, Begeh-
renswertes vor. 

Der Wirtschaftsprofessor Karl-
Heinz Brodbeck (Bild oben) erklärt 
in seinem Buch Buddhistische Wirt-
schaftsethik: "Wenn sich durch eine 
neue Technik, veränderte Präferen-
zen im Konsum oder äußere Einflüs-
se (steigende Rohstoffpreise, verän-
derte Wechselkurse usw.) die Preise 
ändern, dann zeigt sich, dass der 
Wert der Güter durch die wechsel-
seitige Verflechtung der Märkte und 
Produktionsprozesse bedingt ist. Ma-
schinen, die im Vorjahr noch als 
wertvoller Bestand verbucht wurden, 
können durch eine technische Neue-
rung über Nacht wertlos werden. 
Daran erkennt man, dass es keinen 
inneren ökonomischen Wert der 
Dinge gibt. Der Wert ist reine Funk-
tion:" (Brodbeck, Buddhistische 
Wirtschaftsethik, Aachen 2002, S. 
60, Hervorhebungen vom Autor). 

Brodbeck beschreibt den Grund-
begriff des "Wertes" in der Wirt-
schaft als Verblendungsprozess und 
"dynamischen Schein", der aller-
dings die Grundlage für weltum-

spannende Investitionsentscheidun-
gen bildet und damit das Einkom-
men und Leben von Milliarden Men-
schen bestimmt. Karl-Heinz Brod-
beck fordert: "Eine stabile, das Lei-
den weitgehend einschränkende so-
ziale Ordnung darf nicht auf einer 
Fiktion gegründet sein. Die wirt-
schaftli chen und sozialen Beziehun-
gen verlieren erst dann ihren fiktiven 
Charakter, wenn sie nicht primär von 
mechanischen Geldfunktionen, son-
dern vom direkten Kontakt, vom 
vernünftigen Dialog getragen wer-
den. Deshalb haben Buddhisten im-

mer dafür plädiert, ökonomische 
Beziehungen klein und überschaubar 
zu halten. Die Stabilität eines ökono-
mischen Systems erwächst aus einer 
Vielzahl direkter menschlicher Kon-
takte, nicht aus der Abstraktion von 
Vertrags- und Marktbeziehun-
gen." (Brodbeck, Buddhistische 
Wirtschaftsethik, Aachen 2002, S. 
58) 

Geld und Ethik 
 
Wenn wir also nicht umhin kom-

men, Güter oder Dienstleistungen zu 
kaufen oder zu verkaufen, sollten 
wir den BERLINER Wertgutschein 
dem Euro vorziehen. Im Gegensatz 
zum Euro kann der BERLINER 
kaum zu spekulativen, zerstöreri-
schen Aktivitäten eingesetzt werden, 
er kommt ohne Ungleichheit för-
dernden Zins aus und er regt be-
wusstes individuelles (Konsum-)
Verhalten an. 

Wir halten es darüber hinaus für 
ratsam, dass wir als Buddhistinnen 
und Buddhisten die Prinzipien der 
gewaltfreien Ethik des Buddha in 
das BERLINER Gutschein-Netz-
werk einbringen und dafür Sorge 
tragen, dass die daran beteiligten 
wirtschaftlich Handelnden sich an 
den Grundsätzen der Gewaltlosig-
keit, Toleranz und Achtung gegen-
über allem Lebendigen orientieren. 

So wäre es für uns z.B. nicht tragbar, 
wenn mit dem BERLINER Waffen, 
Sexgeschäfte oder Drogen gehandelt 
werden könnten. Zudem ist es uns 
ein Anliegen, dass der BERLINER 
nicht zu einem falschen Lokalpatrio-
tismus oder gar Nationalismus bei-
trägt, indem etwa nur "deutsche" 
Einwohner der Stadt den Wertgut-
schein als ihr Zahlungsmittel be-
trachten. Vielmehr sollten die Ange-
hörigen aller hier lebenden ethni-
schen Gruppen beteiligt werden. Auf 
diese Weise kann der BERLINER 
auch zur konkreten Integration von 
Menschen aus anderen Herkunftslän-
dern beitragen. 

Da die Idee Regionalwährung 
und das BERLINER Gutschein-
Netzwerk auch besonders von christ-
li chen Gruppen unterstützt wird, 
könnte unsere Beteiligung zudem 
den interreligiösen Dialog fördern. 
Der Dalai Lama hat oft angeregt, 
dass Buddhisten vom sozialen Enga-
gement der Christen lernen sollten, 
und deswegen überlassen wir ihm 
das letzte Wort: 

"Liebe zu anderen und der Re-
spekt vor ihrer Würde und ihren 

Rechten, gleichgültig wer oder was 
sie sind, das ist letztlich alles, was 
wir brauchen. Und wenn wir das in 
unserem Alltag praktizieren, dann 
spielt es keine Rolle, ob wir gebildet 
oder ungebildet sind, ob wir an 
Buddha oder an Gott glauben, ob wir 
überhaupt einer Religion anhängen 
oder nicht – solange wir Mitgefühl 
zeigen und uns aus Verantwortungs-
bewusstsein selbst beschränken, 
werden wir glücklich sein." (Dalai 
Lama, Das Buch der Menschlichkeit, 
S. 251f, Bergisch Gladbach 2000) 

Die Stabilität eines ökono mischen Systems erwächst aus einer 
Vielzahl direkter menschlicher Kontakte, nicht aus der Abstrakti-
on von Vertrags- und Marktbeziehung en. 

Brodb eck beschreibt den Grundb egriff des "Wertes" in der Wirt-
schaft als Verblendun gsprozess und "dynamischen Schein" . 

Regiogeld in Deutschland: hier der 
Chiemgauer 

Regiogeld in Deutschland: hier das 
Rheingold mit Clara  Schumann - woher 
kennen wir die doch gleich wieder? 


